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INDIEN.

Eeute wurde iiber das Radio berichtet, class ja«

panische ’'ruppen lIAPHAL in Assam, Indian, ein*

genommen haben. Nordlioh davon sind schwere

Xampfe im (range, und zwar acheint der Japaner
liberal 1 atizugreif en. Der zweite Burma—Veg soil

abgeschnitten sein, doch sind die I eldungen
daruber in der bekannten verwirrenaen lethode

gegeben, und so war es nicht moglich, etwas

Beetimmtares herauszuverstehen.

RUSSLAND.

Lie Russen haben den SERETH-Fluee an sein—

Cberlauf erreicht, sudwestlich von CZKRNOV/ITZ

(CERKAUTI). Ferner stehen die Russen 8 Eeilen

ostlich von 01 \ . A. Feldungen über nordlich

und westlich von Odessa sind unbestimt.

ITALIEN.

Schwere deutsche Angriffe auf den A?TZTO-Rruk-

kenkopf waren die ganze Nacht lang ini Gauge.
Kesultate sind noch nicht bekannt.

LUFTANGRIFFE.

An ein- und demselben Tage warden von der RAF

und den Amerikanein angegriffens Braunschweig,
Ostpreussen, Stuttgart und Budapest. 54 schwe*

re Bomber und 25 Kampfflugzeuge der Angreifer
wurden vernichtet. Deutsche Juftverteidigung
bei Braunschweig war sehr stark.

U.S.A.
Der Amerikaner Stettinius, der in London ange«=
kommen ist, sagt, dass er nicht gekomaen sei,
uin Vertrfege zu mechen, sondern er will ’'''ertfre -

ter der kleinen Ltachte sprechen und die Leiter

der britischen Organisationen. - Leshalb??

Uangt das nit dem Eden zu=

sajamen, der gehen musste ?

Nebenstehence Jjandkarte erschien in

der Fresse am B.Dezember 1945*

Die rote linie haben wir eingezeich=
net; sie stellt die Front in

Italien dar.

Die Karte veranschaulicht somit die

jammerlichen irgebnisse des Italien-

Feldzuges der Alliierten wahrend der

vergangenen 4 donate. -
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Chor von St. Lorenz zu Nürnberg Auknahme: Staatliche Bildstelle Berlin
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BILD :

Orohester - Karrikatur.

Unser Redantio: - holograph behauptet
steif und fest, die obige Aufnahme nabe er

bei dem gestrigen Oster-Xonzert im Intemier-

tenlager Pahialua and nirgends anders gemacht.
Da aber dieser ;<ann mit anderen unserer Mit*

arbeiter gestem fast wahrend des ganzen Nach»

mittags an der Bar gesahen worden Ist, iialten

wir ee fur durchaus moglich, dass eine Ver*

wechelung von Eildem vorliegt.
Die Schriftleitung.

Ich kann hierzu nur bemerken, dass die

Internierten zu ihren Konzerten gewdhnlich
keine Damen und Hunde zulassen. Rin Cello soil

zwar auf dem Wege hierher sein, dooh war es

gestem Abend noch nicht da odei' nicht zu ho*

ren. i’loten und .» o.saunen habe ioh bestimmt

nicht bemerkt. Auch sah der Dirigent ganz an*

ders aus und hatte keinen btock sondern ein

Klavier in der Hand.

Ferner sass im vorliegenden Faile nicht
das Orohester erhoht, sondern das Publikum,
ganz ahnlich wie in der Berliner Singakade*
mie, übrigens eine als zweckmassig und als

Abwechslung allgemein begriisste H inrichtung.
Sie gab freiliah dem Publikum mehr Gelegen*
heit, Rinzelheiten zu beobachten, was in den

Pausen besonders auf der Siidseite, wo in der
Mitte ein brasiger Ostpreusse sass, ein kri«
tisches Gelarme zur Folge hatte. Allerdings
handelte es sich meistens uni tosenden Beifall
fur den Mandolinen-Virtuosen Albert. — Auch
sei hier extra erwahnt, dass wahrend der Lar-

bietungen meist ehrerbietige Stille herrschte.
Das Orohester, genannt Lagerkapelle, die

gleichzeitig ihren zweijahrigen Gebuxtstag
feierte, zeigte unter ihrem Dirigenten, Graf .
I.ob von Giinther, manoherlei Fortechritt, be-
sonders im Ausdruck. Die Glanzleistung, das

in bereisterndem Rhythmus gespielte i anuett

von Mozart, erzeugte einen Beifalls- 3



* Sturm und musste wWderholt wbrden.

Tinige Stiicke, wie z.B. der f larech AL®

TE KAMERADSN, konnten vielleicht, ein we=

nig geschwinder gespielt, etwas schwung®

voller wirken; doch wiirde dazu eine Trommel

vorteilhaft sein. — Die Lagerkapelle soli

fruher ’’FUFU-BAND" gehie.isen haben; obwohl

ich nicht genau erfahren konnte,was das heisst,

wurde mir versichert, dass dieser Lame jetzt
durchaue überholt sei.

Sehr giinstiges Kommentsr horte man über

die feine, zarte Wiedergabe der Gevotte von

Gossec und des Fenuett von Boccherini durch

Geigen und Klavier.

Der Grander der Kapelle, Geheimrat Kurt,

fiihrte sines seiner beliebten Ensembles von

Zupf instrumental! und violine vor, wobei die

neu-gebackenen Zither—Kilns tier Paolo und Wil®

helm ihr Debut i achten.

Mit schonen volkslieder-Kelodien erfreu-

te der uns bereits wohlbekannte Violinist,

Kammemtuaiker Rudolf, zithernd beffleitet von

Cbernotenwart Otto. Des letzte Lied wurde vom

Publikum spontW"Onkel Jonathan - Arie” ge=

tauft.
Schliesslich wurde noch ain ganz neuer

Ton angeschlagen, als sich Graf Gunther und

Professor Kaspar zusammen ans Klavier setzten

und vierhandig Marsche von Schubert sowie den

l.Satz der Symphonie No.l von Mozart sniel®

ten und damit den Musikliebhabern einen ganz

besonderen Genuss bereiteten.

Der Dirigent und alia Mitwirkenden sind

zu beginckwiinschen, nicht nur weil sie in ei®

ner so kleinen Gemeinde ein so schdnes Kon®

zert zustdhde gebracht haben, sondern vor al®

lem weil sie unter nicht allzu gunstigen Um®

standen durchhalten und welter arbeiten, um

etwas Schonheit und Kultur in das Lagerleben
zu bringen, ohne die der Stacheldrahtmensch

gar leicht der Versuchung verfallt, a’bzu®

stumpfen Oder zu verrohen.

Sonderb er ich ters taller•

NEUE UNZEITGEMÄSSE BETRACHTUNGEN No.5.

( nach "Fliegenden Konzept-Blattern. )

Voce che mi chiami, che mi dici: Svegliati

Lichtetrahl neuen Morgens
Eine Stimme geht durch den Raum

Wie um meines Sorgens
Aissend, ruft zwischen. Jag und '.’raum . . •

... j'ilda Ponteti ’’esta bringt in einem

Auf■ atz über Antonio Fogazzaro auoh ein Bild,
in dem sie die italienische Literatur zur Zeit

Carduccis mit einem vornehmen Landsitz ver®

gleicht: inmitten eines Netzwerkes planroassig

angalegter Parkwege steht ein grosses, form®

vollendetes Herrenhaus. Die BSume langs der

Wege sind beschnitten ...

E l»alba color d’aaetista mi arride dal

tremulo mare

Fliigel tiir rasch weiten —

Und da lachen mir zu dor See

- Glitzemd blaue Breiten

Zittemd und herauf in die Hdh ...

... Eine abweisende, hochmiitige Llauer

schliesst den Berrensitz gegeniiber der Aussen®

welt ab. Dem gewohnlichen Sterblichen Ist je«

der Zutritt verboten. Aber ausserhalb der

”alta fiuraglia" erklingen anmassende, beunru®

higende Lieder. Sie horen sich an wie der lar®

mende Gesang berauschter Nachtschwarmer, der

die Finstemis durchsagt: das sind die ai®

lander Bohemian-Lieder eines Praga; das ist

das Lieu des unheilvollen Pessimismus sines

Boito und der satanische Gesang des Nullismus

eines Oriani ...

Gon cenni di nuvole rosee rni riconosce df 1

cielo

Kringelwolken kuscheln

Sich wie Rosen frisen in der Frflh

Tun, als ob sie tuschein

Meiner: ”Du,Schwester,komm,uns sieh !

... leitet sein bekanntes Buch mit der

nachdriicklichen Forderung ein: ’Die Poesie

muss wieder erkannt warden als eine Lebens®

ruacht, mit der jeder zu tun hat, oi: er es

weiss Oder nicht ... Sie gehort zum Leben wie

das thgliche Brot." Und ... der Freund Goe®

thes, sagt, dass in der Poesie Gedanke und

Wort, Empfindung und Ausdruck so innig zusam®

men gehdren wie Braut und Geliebter, die sich

umarmen ...

Nel nome del Padre, del Figlio e dello

Spirito Santo

Einsames Erschauen

Eine Stimme braust auf um mich:

Zeitloses Vertrauen

Dreieinige Gottheit, auf Dioh !
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Lager-Mitteilungen.
HAUSHALTSKASSB, UARZ 1944.

EINNAHMEN.

Bestand am 1. arz:

Guthaben bei KODAK

Kassen-Bes tand

5

16.9.A-
.

21. 9- 4

Haushalts-Peitribes 2. 5. -

iXrchgangsposten:

ttieder-Gutschrift
von Monat Januar -.14. 2

l 24. 8. 6

AUSGABEN

Kuches

Gewiirze -.11. -

Sssig -. 4. 8

Hefe -. -.10

Mostrich -. ?. 6 -.18. -

Garten:

Lauch -.18. -

Lagerzeitung:
Barbband -r J. 8

Lineal -. 4 -o 4. -

Musik:
Saiten 1. 1.10

Sporty
Zu® Ausgleiah der Fuss-

ball-Kasse, welche auf*

gelbst wurde -. 6/6

Verschiedenes:

Bilder-Glas 7. 4

Bestand am

Guthaben bei KODAK 5. -

Kateen-Bestand 15.12.10 20.12.10

£ 24. 8. 6

LIEBESGABEN.

Unsere Raimat überscbLiittet uns ja firm-

lich mit Liebesgaben. fine I’enge Pakete, die

zwar nooh zu der ’jeihnachtssendung gehcSrten,
kam tatsachlich noch nachtraglich an* Die

Auswahl bei der Verteilung war sehr gross,und

fiir jeden von una war reichlich vorhanden. ——

Jn Anbetracht der so oft fiir uns eintreffen*

den Liebesgaben, des stetsn Gedenkens und der

Treue unseres Vsterlandes in dieser schweren

Zeit, beschleicht rich manchmal ein trauriges

Gefiihl, wenn ich unser Lager betrachte* Es

mangeIt an deutschem ’esen, Ehrlichkeit, Auf-

treten, Haltung und Zusammengehbrigkeitsge®
fiihl, und ganz besonders an der deutsohen

Sprache, ohne die ein Verstandnis fiir Deutsch

land, unseren Fiihrer und deutsches 1Vosen un«

indglj 'f Ist. — it der Empfang der J iebesga®

ben, und dazu danke schon und Heil Hitler zu

sagen, ist es nicht getan. Rir sind unsereta

Deutschland mehr schuldigs in unserem ganzen
Verhalten! In dem steten Bemuhen, die deut*

sche Sprache zu sprechen! In dem Kamerad*

scliaft-halten unter uns hier im Lager’ Und

ganz besonders in Zuversicht und Glauben an

unseren Fiihrer, an unsere Wehrmacht, an

Deutschlands Zukunit -

KUCHEN AUS PUKEKOHE.

Die intemierten Frauen in Pukekohe übersandten

uns ale Ostergruss zwei Kuchen, eine sehr lie-

benswiirdige Freundschafte-Geete, die wir dank-

bar zu schatzen wissen.

DAS ENDE DER INTERNIERUNG!

Die Damen, die in Pukekohe intemiert sind (ob-
gleich die hiesige Regierung dies bisher abge*

leugnet und fiir diesen Zustand einen anderen

komischen Ausdruck erfunden hat) durfen der-

nachst endlich nach Tonga zuruckkehren,was fiir

sie wahrlich eine Erl-isung und Freude sein

diirfte.

OBDACHLOSE!

Einige unserer ?'uschel-und sonstigen Klein-

kunstarbeiter sind obdachlos geworden,denn der

starke Wind, der vorige Nacht blies, hat eines

der Arbeitßzelte stark mitgenomraen. Es sind

noch Fetzen dort; ob sie aber zusarmengaflickt
warden konnen ? ?

DAS NEUESTE.

Das zweite Zelt hat sich soeben dem gchicksal

des ersten angeschlossen und sich ebenfalls

hingelegt. Das ist Kameradschaftsgeist ! —

Beide Zelte wurden fortgeraumt und abgeholt.
Nur die nacktwn Arbeitstibche stehen auf wel-

ter Flur ! - 5



PAHIATUA TAGEBUCH

Sonntag: Palmsonntag hier,
2/4. Palmsonntag dort,

Und "bis der Zrieg ein Rnde nimmt,
Hat er das ietzte Wort.

j ontag: Das Radio hat heut versagt;
5/4. So Rasputin die Machricht macht,

Dass berei.ts *ne Invasion

Hatt’ iibernacht begonnen schon.

Dienatag:Xino ARL verucht,
4/4*lia Hospital ’nen Film zu zeigen

Die Pirna batt* beinah’ geflucht,
Als man ihr dieses tut verweigem.

Hittwochs Seitde-n man Wingate hat gelobt,
5/4. Hat er s:!ch 1eider ausgatobt.

In Burma liegt die ganze Saohe,
Und der Jnnaner nimmt jetzt Rache.

DonnerstiV.er tut ’ne Nlundhannonika besitzen,

6/4. Der mbcht’ dock such ganz gemrnal schwitzen.-

So kommt zu Schorsch, der prophezeit
Heut Abend *ne Gelegenheit.

Freitag: Karfreitagsgedanken
’

7^/4. in Ketten und Schrankenj
Da niitzt kein Teufel und kein Geld;
Es ist nun rial so auf der Welt. -

Samstag: In bingland streiken Trotzkl-iten

8/4. Zum Trutz gegen die Moskowiten;
Und Scotland Yard, zu Hittemacht,
Hat sich über sie her gemacht.

Unsre tapfren Musikanten

Haban es fertig gebracht,
Uns heut ein Konzert zu geben,
'.ie’s gehort zur Oster-b’acht.

BILD:

BAD MSRGEN TURIN!
.
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BRIEFKASTEN

I.

Lieber Kamerad !

Da komm' ich schon fast nicht mehr mit,
wenn Du mir von Deinen grossen Geschaftspla-
nen erzMhlst. Aber eines leuchtet mir hereits

ein, und zwar, dass mancher von Euch doch
nicht ganz so dumm ist wie er aussieht; denn
sonst kbnnte er zur Kriegszeit und obendrein
noch in einem feindlichen Lande und Lager kei-

ne solchen Gesch :ifte machen — alles Tax-frei!

Die Paua-1 "uschel, stelle ich mir vor,
kommt von der See und ist bekannt in neusee-

landischen Gewassem. Das Fleisch soli essbar

sein, und die reinen Muecheln werden gerne als

Aechenbecher benutzt. Schon auf Somes Island,
unten am Strande, habe ich sie oftens bemerkt.
Doch diese waren meistens zu klein und zu Jung
und deshalb unbrauchbar fur industrielle Zwek-

ke. Thr imisstet deshalb einen Taucher anstel-

len, der eure Firroe standig mit guten, star-

ken Muecheln versorgt.
Ich spraoh schon friiher einmal mit einem

Juwelier über diese Angelegenheit; aber sonst

scheint mir diese Industrie ziemlich neu zu

sein und eine ,<rute Zukunft zu haben.

Nach Entfemung der ausseren, kalkartigen
Schicht kommen die wunderbaren, perlrauttarti=

gen, jedoch und dunkleren Far-
ben zum Vorschein; und dann, durch verhaltnis*

massig wenig Polieren, wird ein hoher Glanz

erzeugt.
Das alles ist noch ziemlich einfach, und

jeder kann es soweit bringen; aber nun kommt
die Kunst, die darin besteht, den Lauf der Far*
ben so zu wahlen, dass er dem Gegenstand, den
man herstellen will, etwas Matiirliches gibt.
Die Paua-riuschel verhalt sich hier vielfach
wie der Diamant, der erst geschliffen werden
muss, um seine Pracht zu entfalten. Und diese
Kunst gibt dem sonst minderwertigen Stein erst
den Wert und unterscheidet das Werk des Begin-
ners von dem dds Kiinstlers, sodass auch aus

derselben Kuschel und Vorzeichnung ganz ver®

schiedene herte erzielt werden konnen.
Eine gute Arbeit, gleich von Anfang, ist

das beste, was einer Firma einen dauernden gu®
ten Ruf geben kann. Niemand mag gerne eine
Pfuscherarbeit zum zweitenmal sehen. — Also
lieber etwas mehr Millie und einen hdheren Preis
— es bezahlt Eich am Ende — als den Merkt
überschwemmen mit minderwertigen Sachen, die
niemand begehrt.

Ein anderer Punkt ist, nicht zuviele ver-

schiedene Formate auf einmal produzieren zu

wollen, denn das vergeudet Zeit. Je weniger
Formate, desto schneller konnen sie herge®
stellt werden, weil man darin geschickter wird.
Erst wenn die Abnahme nachlassen sollte, geht
man wieder zu einer neuen Idee über.

Wichtig ist ebenfalls, dass sich der Juwe®

lier so ausbildet, dass er sich seinen Kunden

anpassen kann; und dies besonders, wenn er sein

eigenes Geschaft besitzt. Durch dieses Zuvor-
kommen wird er viele Kunden beibehalten.

7



Ur ter de . Geschaftt sind darn

hauptsachlich die Umgebung, die übli®

chen Gebrauche und die Jahreszeit zu be®

Flicks ichtigen.
Was will die Umgebung haben ? In Neusee®

land sind es vor allem Sachen, die dem kleinen

Land (God’s own Country) schmeicheln. Per Fam

zveig und der Kiwi stellen die viel-belie’bten

nationalen Abzeichen dar. Dann kommen andere

einheimische Vogel wie Fantail, Kaka, TTuia

und Tui, und neuseelhndische Human und Pflan®

zen wie Kowhai und Pohutukawa. Und wer kennt

nicht den beruhmten Maori-Glucksschmuck: TIKI?

Ferner gelten auch das Schwein, der Pilz,
das Hufeisen, das 4-bldttrige Kleeblatt und

der linke Schuh vielfach als Gliickszeichen,
und Abbilder davon werden mit Vorliebe als

Geschenke verwertet.

Ebenfalls beliebt sind Frauenka.fer, Papa®

gei, Pfau, Schmetterling, Schosshiindchen und

Eideohse, weil sie angeblich die Anhinglich®
keit und Schonheit der Frau darstellen sol®

len (a pet).
Fin Segelschiff fiir die Frau eines See®

mannes Oder ein -legerabzeichen fiir die klut*

ter eines Flu-'-zeugoiloten warden, in einem

gefdlligen Format, bis in die Nachkriegszeit
hinein Abnahme finden.

Anhangsel in der Form von Kreuzchen,Herz«
chen und Anker, separat Oder zusammengefiigt
in dem Sinnbild von Glaube, Hoffnung und Lie®

be, sind stets beliebt. Initialen sind eben®

falls standig begehrt, einschliesslich der

Form eines ;chl*;ssels, zur Ferlobung Oder zum

21.Geburtstag.
Nachdem nun ein Objekt in verschiedenen

Grdssen —— zur Auswahl angefertigt ist,

muss es am vorteilhartesten aufgezogen werden.

Das geschieht mit den meisten Juwelen-Sachen,

indem man ihnen einen dunklen -intergrund

gibt. Und da fur ist schwarzer Sammet der beste

und vorziiglichste Stoff.

Das beste Geschaft fiir solche Sachen

bietet sich natiirlich in einem Zentrum. wo

viele Leute ve ’kehren. inderenfalls nriisste

man sich mit einem Kaufmann Oder Juweiier,der

in einer solchen vorziiglichen Lage ist, in

Verbindung setzen. Per natiirliche Glsnz der

Paua-Muschel, vereint mit guter Arbeit, ist

an sich genug Anpreisung, die ihre Abnahme

findet; und ich sehe durchaus nicht ein, wa®

rum in diesem Faile zwischen Gold und ' uschel

ein grosser Unterschied gemaoht werden sollte.

Sind nicht beide Produkte unserer

kleinen Erde, die wir also zu beniitzen ge®

dacht haben, um jemend zu begliicken und fiir

unseren Lebensunterhalt zu sorgen? Nicht wahrl

Also wiinscne ich Dir und der ganzen Paua-

'■lischel- und Knochen- Gesellschaft recht viel

Gluck in euren zukunftigen Geschaftsplanen.

Dein

Lager - Onkel.

11.

Lieber Lageronkel !

Das war wirklich ein netter Aprilscherz

mit dem Familienzuwachs von Bwrny und Pali.

Wie gut dieser Scherz wirklich ist, merkt

aber erst derjenige, welcher sich Bunny und

Pali genauer anschaut !

Nun, der I.April ist vorbei, und so wol®

len wir etwas emster werden. \lso, ich gebe
einen Betrag von £ 10 demjenigen, welcher mir

zuerst die freudige Nachricht eines

lichen Familienzuwachses von Bunny und Pali

meldet ! Wer so viel Geld bekommen will,
wind Bunny und Pali nicht mehr aus den Augen
lassen. Die £ 10 wird aber keiner verdienen’-

Doch ist as durchaus nicht ausgeschlos®

sen, dass der gute Beobachter ein Buch über

“Kontrare Sexuealempfindungen des Kaninchens”

schreiben kann. - , ,

heln
F.Sk.

KAUM GEDACHT!

(Alle liechte vorbehalten. Nachdruck verboten.)

15.

Lie Direktoren und Aktionsxe dieser Fir®

ma, welche, wie so viele andere '’eilbaber der

in jenen Jahren gegrilndeten Pflanzungsur ter®

nehmungen, wohl den besten Killen und v el

Geld, dafiir aber um so weniger '-rfahrung hat®

ten, gingen gleich schwer ins Zeug und kauf®

ten von Sir Rupert Clark die bek«nnte e'echt

”La Carabine”•

Mit dieser grossen Schooneiyacht von 1}
Fuss Tiefgang fuhren Peter Hansen und der Ks®

pitan des Schooners — ein gei,ri'sev Capt.
Strassburg — auf die Landsuche. Da um 1907
erst 2 Pflanzungen auf Bougainville bestanden,
war noch erstklassiges land mit Hafen und /m®

kerplatzen in Hiille und Fiille vorhandenj und

so kann man es eigentlich nur dem auf Kosten

der Firma kistenweise an Lord gesoffenen Sekt

zur Last legen, dass die beiden Herren 6 s

sumpfige Gelande von Toiumonapu als Jchauplatz
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• ihrer zukiinftigen Wligkeit erkoren.

Peter, mit einer Anzahl neuangeworbe-
ner Arbeiter, chinesischera Zimmermann unu

viel Baumaterial, lands be una fing mit

dem Hauserbau an? wr’hrend sein Zechgenosse
mit dem Schooner Weiber rekrutieren fuhr.

Die Firm? s?h nach einiger Zeit ein, dass

man auch ohne Schooner Kokospalmen pflanzen

konnte; aber nicht ehe sie der Soass in 12 Mo-

naten ungefahr
' 17OJ gekostet hatte. Fiir ei-

nen ollen Schooner-Kapitan war Strassburg ein

grosser Feinschmecker, und seine Gabelfruh-

stiicke mit Kaviar und “VF’UVF, CLIQUOT” waren im

ganzen Archipel i Pnmnt. —— Sir wollen hier

von Strassburg ur.d der LA CARABINE Abschied

nehmen. —

Peter, welchem es in Neu—Pommern als An-

gestellter der Neu-Guinea-Kompagnie nicht be-

senders behagt hatte, war nun wieder in sei-

nem Element., Sin gutes Salaire nebst carte

blanche in seinen Ausgaben — und es dauerte

nicht lange, da lebte Peter wieder im guten
alten Pflanzer-Ail.

Pie beaten Weine, Zigarren und flaiys wa-

ren immer bei Peter zu haben. Bass der site

Herr, welcher nun auch schon über 60 Jahre

alt war, unter diesen Umstanden den Pflan-

zungsarbeiten nicht seine voile Zeit widmen

konnte, war wohl anzunehmen.

Pass überhsupt etwas gemacht wurde, hat

die Firma nur dem Neu—Guinea Boss-Boy mit Ka-

men WRTU zu verdanken. Lieser Junge hatte

fur einen Lohn von 10 Mark pro ironst in den

Jahren 1907 bis 1915 auf stellenweise sehr

schwierigem Gelande circa 200 Eektar sachge-
mass mit Palmen benflnnzt.

In diesen Jahren hatte die Firma,weIche

ihren Sitz in Sydney hatte, auch nicht ein

einziges Mai einen Repr-isentanten zur Tnspek-
tion nach Bougainville geschickt, eondera sie

verliess sich auf die geschriebenen tfonatsbe®

riohte Peters und die Schilderungen etwaiger
Pflanzerfreurde ’ ansens, welche zufallig auf

Urlaub in Sydney waren und mit Empfehlungs-
briefen Peters bswaffnet im Buro der Firma,
Challis House, Partin Place, vorsprachen. Fur

diese Freunde Peters wurde dann regelmass ig
von den Teilhabem der Firma ein Piner im Ho-

tel 1 etropole gegeben. Bass die Pflanzung und

der Pflanzer Hansen von den Ehrengasten dabei

im rosigsten Licht geschildert wurden, kann

man sich lebhaft vorstellen.
Etwas angstlich mussten die Aktionare ja

mit der Zeit aber gaworden sein, da die erste

und lang ersehnte Tonne Kopra, fur deren

Empfang sich die Birektoren schon seit Anfang

1915 Frack und Zylinder bereit hielten, trotz

aller Versprechen Peters noch nicht auf der

LI riche eTscHlenen -ar.

Auch der Ton in der Korrespondent war so

Mitte 1915 merklich kiihler geworden. Auf
einen Brief Peters, in welchem er erwahnte:

’‘the Coconut Palms are looking wonderfully
green” antwortete Head-Office:

*%e are glad to hear that the palms are

looking wonderfully green. To us it

seeuis the only green part about the whole

proposition.“
Ausschlaggebend,in ihrem Vorhaben,einen

neuen Verwaiter und Assistenter zu engagieren,
schien jadoch der sich auf Urlaub in Sydney
befindliche deutsche Stationschef DOLLINGER,
welcher den ] irektoren mal endlich reinen

.Vein einschenkte, gewesen zu sein.

Der neue Verwalt@r, Hickie, mit alien

Vollmachten ausgeriistet, kam anfangs Januar

1914 in Toiumonapu an; und ich, als Assistant

engagiert, folgte 5 donate spater.

( FortsetzU) g folgt.)

BILD:

RIESER BAUERN AUF DEM SCHWEINEMARKT.
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